
Häusern Fast BanzZ Europas prasent WarT. Weniger DO- plan Hieronymus Emser (t gehörten Zur ersten
Generation der literarischen Gegner Luthers und derpulär, weniıgstens ın den Breiten dieser Zeitschrift,
Reformation. Die Fülle der VO: ihnen erhaltenenWal Elbert Wilhelm VO  3 Kückelsheim (1659—1750),

Vo  »3 Johannes Meier, dem Herausgeber dieser Fest- kontroverstheologischen Schritften konnte ange-
schrift, als westfälischer Prälat der Barockzeit darge- sichts der elementaren kreignisse der Retormation
stellt. kin fanzösischer Emigrant Im Exil ıIn Clarholz, deren Vormarsch nicht hemmen. Ja das zunächst
Jean Baptist Henry, DPrior VO  - Kessons, wird Vo'  - Eli- katholische Herzogtum Sachsen, die beiden ZU!T

sabeth Meier behandelt Debatte stehenden Theologen wirkten, wurde 1539
Der reiche Inhalt dieser Festschrift ird durch eın uch protestantisch. Andererseits wurden die vielen
verläßliches Personen- un! Ortsregister erschlossen: katholischen Zeugnisse dieser Zeit (auch welrnn sı1e 1Im

literarischen un theologischen Rang UT zweitklas-diesen ndices folgt och eın Bildteil, der auf Bild-
seıiten 54 Abbildungen bringt un! VO Kloster SIg waren) Unrecht als bloße Makulatur betrach-
Clarholz eine eigene Anschauung vermittelt. tet ıne kritische Gesamtdarstellung aller iterari-
Wenn iıne persönliche Anmerkung erlaubt ist Kez schen Gegner Luthers, wıe sSie Joseph Lortz schon

1967 forderte, Wu rde uch mıit Rücksicht auf die Söku-empfindet als sympathisch, da seın Namenspa-
tron, der Ratzeburger Bischof Isfried S un 35, menischen Bemühungen der Gegenwart, die Ereig-
jedoch Istfried genannt) urze Erwähnung ertahren nısse der Retformation wohltuend relativieren. Es
hat Dem Herausgeber un dem Verlag ıst für die würde VOT allem uch csichtbar werden, daß nicht

die schlechtesten KöpfeJN, die sich der Reforma-Vorlage dieser Festschrift danken, der Orden der
Prämonstratenser iıst dieser Festgabe beglück- t107 entgegenstellten. Dabei mußten jedoch wichtige
wünschen. Dieses Werk wird Kirchenhistorikern, Gesichtspunkte abgeklärt werden: Wie weiıt wurde
speziell iın Fragen der Ordens- und Klostergeschich- katholisches Gedankengut radiert, wıe weiıt wieder-
te, ber uch der Landeskunde Uun!: Regionalhistorie holen sich einfach die Argumente, wıe weiıt werden
sehr nützliche Dienste eisten. G1€e blo(ß polemisch verwertet, wıe eıt suchen die
Schließlich 1st die solide, vornehme usstattung Autoren nach einer Systematik der Glaubens-
(geschmackvoller Leinenband mit Fadenheftung! position, wıe S1Ee annn auf dem Irienter Konzil ehr-
hübscher Schutzumschlag) ochmıt besonderer An- amtlichen harakter erlangte?
erkennung hervorzuheben. Der Bochumer Kirchenhistoriker brachte VOT allem
Stift Schläg] Isfried Pichler ım etzten Viertel seiner Arbeit 1—41 durch

einen synchronen Vergleich seiner Protagonisten mıit
Vertretern des Corpus Catholicorum den EntwurtSONNTAG FRANZ Ruhelose Zeit DET

Jahrhundert der Reformation und der Retorm. (391, einer Gesamtdarstellung. Methodisch hat jedoch der
Verfasser mıit der allzu materiallastigen Arbeit die

24 Tafeln) Styria, (sraz 1985 Ln 320.—/DM 44 , — Schwierigkeit rÄA beachten, etwa schwerzugängli-
Das Buch des FErfurter Kirchenhistorikers 1st Aaus Vor- che Frühdrucke sichten und systematisch C 1-

lesungen hervorgegangen. Es behandelt das Refor- schließen. Dabei kommt notgedrungen ber weıte
mationsgeschehen unte: starker Konzentration Strecken bloßen Inhaltsangaben. So Warlr ohl
auf die Gestalt artın Luthers VOT dem breit Be- unausweichlich, da manche otive (wie
schilderten Hintergrund der Kirchengeschichte des Luther und der Hussitismus) eın halbes Dutzend mal
Spätmittelalters, Die Darstellung ist ausSgCWORCH1, behandelt werden, eine geschlossene MONOZTA-
die Wertung Luthers entspricht dem gegenwärtigen phische Darstellung hilfreicher ware. Dazu
Forschungsstand, die Sprache ıst anschaulich un le- tinden sich Themen, Motive unArgumentationsto-
bendig. S50 berechtigt der dramatische Hauptteil des DO1 hne ersichtlichen Zusammenhang nebeneinan-
Werkes ist. der Untertitel wirkt überzogen. Von den der aufgelistet (z Antichrist, Schriftprinzip,
TE üblicherweise genannten Hauptkräften der ka- Papsttum, Priestertum, Hagiographie a.) Ange-
tholischen Reform Ordenswesen, Konzil und sichts der Fülle des Materials tehlt annn häufig Kraft
Papsttum wird Ur das Iridentinum behandelt, un!' Zeit ZUTr reflektorischen Auswertung des ebo-
dieses relativ ausführlich, ber doch nicht ausführ- enen Es ist schwerer, konkrete Verbesserungsvor-
ich NUuß, um uch dessen Auswirkungen entspre- schläge machen, als Mängel aufzuzeigen. Ich
chenden Raum geben. /wel unangenehme Druck- glaube, dafß die Arbeit breit angelegt ist Weniger
tehler sind mMIr aufgefallen: 341 endet das ware wahrscheinlich auf diesem Niveau mehr BCeWE-
Tridentinum 1573 (statt 343 heißt die Kon- SCMHhn Mich überzeugten die Gründe nicht, sich
zilskirche San (statt Santa) Maria Maggiore Im der Verfasser nicht auf einen der beiden Theologen
übrigen ıst das Buch als eher volkstümliche Darstel- monographisch beschränkte und den Horizont
lung für einen weiıten Leserkreis geschrieben, dem durch synchronen Vergleich wıe 1Im etzten Viertel
uch sehr empfohlen werden annn herstellte. [)as Werk ıst Wegen seiner Indices als
Linz Rudolf Z innhobler Nachschlagwerk tür alle brauchbar, die dogmati-

sches, fundamentaltheologisches, exegetisches, kir-
SMOLINSKY Augustin UÜO: Al- chenrechtliches un: spirituelles Material 1m Kontext

einer turbulenten Zeit studieren wollen un! denenveldt und Hieronymus FEmser. kine Untersuchung eine konkrete Kenntnisnahme der gesamtchrist-
ZUu[r Kontroverstheologie der frühen Reformations- lichen Glaubenstradition un! der reformatorischen
zeıt im Herzogtum Sachsen. RSTI 122)
Aschendorftt, Münster 1983 art 145,— Positionen geht Dafür verdient der Autor ank
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Häusern fast ganz Europas präsent war. Weniger po­
pulär, wenigstens in den Breiten dieser Zeitschrift, 
war Elbert Wilhelm von Kückelsheim (1659-1750), 
von Johannes Meier, dem Herausgeber dieser Fest­
schrift, als westfälischer Prälat der Barockzeit darge­
stellt. Ein fanzösischer Emigrant im Exil in Clarholz, 
Jean Baptist Henry, Prior von Ressons, wird von Eli­
sabeth Meier behandelt. 
Der reiche Inhalt dieser Festschrift wird durch ein 
verläßliches Personen- und Ortsregister erschlossen; 
diesen Indices folgt noch ein Bildteil, der auf 32 Bild­
seiten 54 Abbildungen bringt und so vom Kloster 
Clarholz eine eigene Anschauung vermittelt. 
Wenn eine persönliche Anmerkung erlaubt ist: Rez. 
empfindet es als sympathisch, daß sein Namenspa­
tron, der Ratzeburger Bischof Isfried (S. 20 und 35, 
jedoch lstfried genannt) kurze Erwähnung erfahren 
hat. Dem Herausgeber und dem Verlag ist für die 
Vorlage dieser Festschrift zu danken, der Orden der 
Prämonstratenser ist zu dieser Festgabe zu beglück­
wünschen. Dieses Werk wird Kirchenhistorikern, 
speziell in Fragen der Ordens- und Klostergeschich­
te, aber auch der Landeskunde und Regionalhistorie 
sehr nützliche Dienste leisten. 
Schließlich ist die solide, vornehme Ausstattung 
(geschmackvoller Leinenband mit Fadenheftung! 
hübscher Schutzumschlag) noch mit besonderer An­
erkennung hervorzuheben. 
Stift Sclrlägl /sfried H. Pic/1/er 

■ SONNTAG FRANZ PETER, Ruhelose Zeit. Das 
Jahrhundert der Reformation und der Reform. (391, 
24 Tafeln) Styria, Graz 1985. Ln. S 320.-/DM 44,-. 

Das Buch des Erfurter Kirchenhistorikers ist aus Vor­
lesungen hervorgegangen. Es behandelt das Refor­
mationsgeschehen - unter starker Konzentration 
auf die Gestalt Martin Luthers - vor dem breit ge­
schilderten Hintergrund der Kirchengeschichte des 
Spätmittelalters. Die Darstellung ist ausgewogen, 
die Wertung Luthers entspricht dem gegenwärtigen 
Forschungsstand, die Sprache ist anschaulich und le­
bendig. So berechtigt der dramatische Hauptteil des 
Werkes ist, der Untertitel wirkt überzogen. Von den 
drei üblicherweise genannten Hauptkräften der ka­
tholischen Reform - Ordenswesen, Konzil und 
Papsttum - wird nur das Tridentinum behandelt, 
dieses relativ ausführlich, aber doch nicht ausführ­
lich genug, um auch dessen Auswirkungen entspre­
chenden Raum zu geben. Zwei unangenehme Druck­
fehler sind mir aufgefallen: S. 341 endet das 
Tridentinum 1573 (statt 1563), S. 343 heißt die Kon­
zilskirche San (statt Santa) Maria Maggiore. Im 
übrigen ist das Buch als eher volkstümliche Darstel­
lung für einen weiten Leserkreis geschrieben, dem es 
auch sehr empfohlen werden kann. 
Linz Rudolf Zinnlrobler 

■ SMOLINSKY HERIBERT, Augustin von Al­
veldt und Hieronymus Emser. Eine Untersuchung 
zur Kontroverstheologie der frühen Reformations­
zeit im Herzogtum Sachsen. (RST 122). (468.) 
Aschendorff, Münster 1983. Kart. DM 148,-. 

Der Leipziger Franziskanerprovinzial (t ca. 1535) 
und der Augsburger Humanist und Dresdner Hofka-

plan Hieronymus Emser (t 1527) gehörten zur ersten 
Generation der literarischen Gegner Luthers und der 
Reformation . Die Fülle der von ihnen erhaltenen 
kontroverstheologischen Schriften konnte ange­
sichts der elementaren Ereignisse der Reformation 
deren Vormarsch nicht hemmen. Ja, das zunächst 
katholische Herzogtum Sachsen, wo die beiden zur 
Debatte stehenden Theologen wirkten, wurde 1539 
auch protestantisch. Andererseits wurden die vielen 
katholischen Zeugnisse dieser Zeit (auch wenn sie im 
literarischen und theologischen Rang nur zweitklas­
sig waren) zu Unrecht als bloße Makulatur betrach­
tet. Eine kritische Gesamtdarstellung aller literari­
schen Gegner Luthers, wie sie Joseph Lortz schon 
1967forderte, würde auch mit Rücksicht auf die öku­
menischen Bemuhungen der Gegenwart, die Ereig­
nisse der Reformation wohltuend relativieren. Es 
würde vor allem auch sichtbar werden, daß es nicht 
die schlechtesten Köpfe waren, die sich der Reforma­
tion entgegenstellten. Dabei mußten jedoch wichtige 
Gesichtspunkte abgeklärt werden: Wie weit wurde 
katholisches Gedankengut tradiert, wie weit wieder­
holen sich einfach die Argumente, wie weit werden 
sie bloß polemisch verwertet, wie weit suchen die 
Autoren nach einer neuen Systematik der Glaubens­
position, wie sie dann auf dem Trienter Konzil lehr­
amtlichen Charakter erlangte? 

Der Bochumer Kirchenhistoriker brachte vor allem 
im letzten Viertel seiner Arbeit (311-415) durch 
einen synchronen Vergleich seiner Protagonisten mit 
Vertretern des Corpus Cat/rolicorum den Entwurf 
einer Gesamtdarstellung. Methodisch hat jedoch der 
Verfasser mit der allzu materiallastigen Arbeit die 
Schwierigkeit zu beachten, etwa 40 schwerzugängli­
che Frühdrucke zu sichten und systematisch zu er­
schließen. Dabei kommt es notgedrungen über weite 
Strecken zu bloßen Inhaltsangaben. So war es wohl 
unausweichlich, daß manche Motive (wie z. B. 
Luther und der Hussitismus) ein halbes Dutzend mal 
behandelt werden, wo eine geschlossene monogra­
phische Darstellung hilfreicher gewesen wäre. Dazu 
finden sich Themen, Motive und Argumentationsto­
poi ohne ersichtlichen Zusammenhang nebeneinan­
der aufgelistet (z. B. Antichrist, Schriftprinzip, 
Papsttum, Priestertum, Hagiographie u. a.). Ange­
sichts der Fülle des Materials fehlt dann häufig Kraft 
und Zeit zur reflektorischen Auswertung des Gebo­
tenen. Es ist schwerer, konkrete Verbesserungsvor­
schläge zu machen, als Mängel aufzuzeigen. Ich 
glaube, daß die Arbeit zu breit angelegt ist. Weniger 
wäre wahrscheinlich auf diesem Niveau mehr gewe­
sen. Mich überzeugten die Gründe nicht, warum sich 
der Verfasser nicht auf einen der beiden Theologen 
monographisch beschränkte und den Horizont 
durch synchronen Vergleich wie im letzten Viertel 
herstellte. Das Werk ist wegen seiner guten Indices als 
Nachschlagwerk für alle brauchbar, die dogmati­
sches, fundamentaltheologisches, exegetisches, kir­
chenrechtliches und spirituelles Material im Kontext 
einer turbulenten Zeit studieren wollen und denen es 
um eine konkrete Kenntnisnahme der gesamtchrist­
lichen Glaubenstradition und der reformatorischen 
Positionen geht. Dafür verdient der Autor Dank. 
Salzburg-Wi/11eri11g Gerhard B. Wink/er 
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